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ob noch andere Forscher Aehnliches beobachtet haben. Ich  g laube, daß es hier 
herbeigeführt durch große E lternliebe -  sich um  zwei „ b ö s a r t i g e  C h a r a k t e r e "  
gehandelt hat. —  Nach m einer Ansicht sind die Charaktere der T hiere  „ i n n e r h a l b  
d e r s e lb e n  S p e c i e s "  außerordentlich und nahezu ebenso verschieden, wie beim 
Menschen. S o llte  dies eines Beweises bedürfen , so w ürde ich denselben liefern 
können. V or der H and möchte ich n u r  an  die V ersch ied en a rtig s t der Charaktere 
unserer H austh iere  erinnern .

Z um  S chluß  m uß ich wohl noch sagen, daß sich das junge M ädchen bald 
wieder von seinem Schreck erholte, und daß auch die Kratzwunden au f der Backe 
und am  O h r keine nachhaltigen N arben  hinterlassen haben.

G r e i f s w a l d ,  den 22. S ep tem ber 1884.

A u s  meiner Vogelstube.
Von A. F re n z e l.

30. N achträge.
Z u  19. D e r  G r ü n b ü r z e l .  J a h r g .  1882, S .  213.

I m  J a h r e  1882 w ar ich so glücklich, zuerst über die Zucht des G rünbürze ls  
berichten zu können. I m  folgenden J a h r e  ließ ich zwei P ärchen  G rünbürze l in  
der Vogelstube fliegen, welche sich wohl stören mochten, so daß ich nicht eine B ru t  
erzielte. I m  vorigen J a h r e  ließ ich n u r  ein Pärchen  fliegen und behielt das zweite 
P ärchen  in  einem Käfig zurück. Letzteres nistete nicht, dagegen brachte das fre i­
fliegende Pärchen zwei B ru te n  au f, die erste m it drei, die zweite m it fünf J u n g e n . 
E in  reizender Anblick w ar es, w enn ich m orgens in  die Vogelstube kam und die 
sieben G rünbürze l, die zwei A lten  m it den fünf Ju n g e n  der zweiten B ru t, in  einer 
Reihe neben einander sitzen sah. E in  solcher Anblick erhebt ein Vogelzüchterherz 
und h ilft über manche Täuschung und fehlgeschlagene Hoffnung hinwegsehen.

E in  Ju n g e s  verunglückte, indem es eines M orgens sich zwischen einer S itz ­
stange und dem K äfigdraht eingeklemmt hatte  und w ir das erst gew ahr w urden, 
nachdem der Vogel schon todt w a r ;  die übrigen sieben Ju n g e n  schickte ich au f die 
O rn is-A usstellung  nach B e rlin , woselbst sie m ir eine silberne M edaille einbrachten.

D ie  G rünbürze l sind allerliebste V ögel, wohl die liebensw ürdigsten aller 
Z w ergpapageien, so daß m an  sie unbedingt Jed e rm a n n  empfehlen kann.

Z u  26. D e r  S c h w a l b e n l o r i .  J a h r g .  1884, S .  105.
M ein  prächtiges Schw albenlori-M ännchen ist leider e rb lin d e t! D ie  E rb lindung  

m uß sehr schnell vor sich gegangenen sein, denn eines M orgens sah ich, daß sich
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der Vogel au f dem Boden aufh ielt, und wenn ich ihn  veran laß te  aufzufliegen, so 
kletterte er n u r  an  den D rä h te n  herum  und flog au f keine S itzstange. Ich  über­
zeugte mich bald von der völligen E rb lind un g : w enn ich die H and dicht vor die 
Augen des V ogels hielt, auch sie bewegte, so rü h rte  sich der Vogel nicht, w ährend 
er bei der leisesten B erü h ru n g  fortflog. Trotz dieses Unglückes ist keine T raurigkeit 
über den Vogel gekommen, er läß t nach wie vor, namentlich des M orgens, seine 
fröhlichen, lau ten  R ufe erschallen; im  Käfig weiß er ja  gut Bescheid, und so geht 
er auch noch zum B ad en ap f und badet sich. H ört er aber M enschenstimmen in  
der Vogelstube, so erhebt er klagende T öne und flüchtet au f den Boden des K äfigs, 
wo er sich am  sichersten fü h lt ;  gesunde Vögel dagegen flüchten in  die Höhe und 
nehm en auf den obersten S itzstangen P latz.

Z u  27 . D e r  k le in e  G e l b h a u b e n - K a k a d u .  J a h r g .  1884, S .  208 .

E s ist fast unglaublich, w as die Kakadus im  U m bringen zu leisten verm ögen; 
m an m uß ihnen Alles au s  dem Schnabel rücken, w as m an  geschont wissen will. 
Wirklich erstaunt w a r ich jetzt über ihre jüngste L eistung: D e r Käfig en thält oben 
an  der Decke eine S e ite n th ü r , welche sich in  einem eisernen R ahm en befindet, 
r in g s  um den N ahm en n u n , an welchen das Drahtgeflecht anstößt, laufen  drei eiserne 
S tä b e ,  welche das D rahtgeflecht zusam m enhalten sollen. D iese S tä b e  sind drei 
M illim eter stark, ein solcher S ta b  lag au f dem Käfigboden, die Kakadus hatten  ihn 
gelockert und au s  den D rahtum schlingungen herausgezogen, ihn  sogar dabei krumm 
gebogen! E s w a r  der untere horizontal liegende S ta b .  Auch die beiden vertical 
stehenden S tä b e  sind verbogen und in  die Höhe geschoben w orden, sie stoßen aber 
an  der Käfigdecke an  und ein w eiteres Em porheben ist dadurch unmöglich gemacht. 
F ern e r w aren  die eisernen T rä g e r , au f welchen die großen und schweren Nistkästen 
ausruhen , m it starkem D ra h t  befestigt, um  eine Verschiebung der T rä g e r  zu ver­
meiden —  auch diese D rahtschlingen haben die K akadus aufgedreht und den D ra h t 
entfernt.

Z u  29. S t r i c h e l l o r i .  J a h r g .  1884, S .  270.

D ie beiden S triche llo ri haben sich nun  zusam m engew öhnt, sie fressen jetzt 
gemeinschaftlich und jagen sich nicht mehr. W enn sie im  Käfig herumfliegen und 
sich necken, so ist das eben S p ie le re i, die L oris sind einm al sehr aufgeregte, leben­
dige Vögel.

Ich  verw undere mich nicht m ehr über S cheuba 's A eußerung, nach welcher 
einige S triche llo ri so lau t schrieen, daß sie a ls  Käfigvogel unerträglich erschienen: 
auch meine Vögel werden jetzt über alle G ebühr lau t, das eine Exem plar, wohl das
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M ännchen, läß t n u r  zu häufig eintönige R ufe ertönen, in  v ielm aliger W iederholung, 
so daß viel dazu gehört, es im m er geduldig anzuhören. Ich  hoffe jedoch eine B ru t 
zu erzielen und da muß m an sich schon etw as gefallen lassen.

Lebensbilder hervorragender nordamerikanischer V ögel.
Von H. N e h r lin g .

IV.
Der Ulllöfink (8p iL 6 lIa  pu8i11u L o n a p .;  ^ i 'e lä  8pai'i'(nv).

Um den W a ld  f in k e n ,  einen unserer lieblichsten, gesangeskundigsten Vögel 
kennen zu le rn en , m uß m ir der freundliche Leser h in au s  in  des W aldes gebüsch­
reichsten, verschlungensten T he il folgen. W ir  befinden u n s  in  den A u släu fe rn  des 
O zarke-G ebirges im  südwestlichen M issouri, in  einer G egend, wo unser kleiner Fink 
einer der zahlreichsten B ru tvögel ist. W ir  dürfen ihn  jedoch nicht im  tiefen W aldes- 
inn ern , auch nicht im  freien Felde und ebensowenig in  der offenen P ra i r ie  suchen, 
sondern den gebüschreichen W aldessau m , die m it Dickichten bestandenen Lichtungen, 
namentlich aber diejenigen W aldstrecken, wo der größte T he il der B äum e abgehauen 
ist und wo n u r  noch einzelne zerstreut umherstehende B äu m e und eine M enge 
S tu m p fe  ü brig  geblieben sind, müssen w ir aufsuchen. S e in  W ohngebiet hat 
einen verw orrenen , halbw ilden Anstrich. D a  wo früh er große B äum e standen, ist 
jetzt dichtes Cichengestrüpp und Gebüsch aufgeschossen, w ährend halbverfau lte  B a u m ­
stämme und Aeste a lle rw ärts  am  Boden um herliegen. M a n  findet h ier am  häufigsten 
die sehr dichten, selten über drei F u ß  (etw a einen M eter) Höhe erreichenden Schnee­
beerenbüsche (8^w ptio i-ieai'pu8  §1om ei'a tu8), zu denen sich sehr dicht S tachelbeer- 
(K ib68 i-o tunäilo liu lli) und Rosenbüsche (k o 8 a  oaioliua.) gesellen. Diese Dickichte 
wechseln meist m it freien S te llen , V aum gruppen , B rom beer- und Haselnußdickichten, 
G ru pp en  von P ersim onenbäum en, S um ach  (R üu8 § Ia b ra ) , n iedrigen S chw arz­
eichen ab und sind sehr oft m it wildem W ein  und Giftsumach (K üu8 to x ieo ä en - 
ä ro li) überw uchert; an  niedrigen Oertlichkeiten finden sich noch andere L ianen , 
namentlich S m ilex  und A pios (^ p io 8  t u b e r ö s ) .  H ier, wo Schmätzer, Busch- und 
P ra ir ie v ire o s , Kentuckysänger, B raund rosse ln , Jndigosinken und K ard inäle  sich 
ih ren  L ieb lingsau fen thalt gewählt haben, findet m an auch den, alle andern  hier 
vorkommenden Vögel an  Z ah l w eit übertreffenden Z w e r g - ,  F e ld -  oder W a b ­
s in k e n ,  ein kleines unscheinbares Vögelchen. Gehen w ir ein wenig im W alde 
w eiter, so finden w ir  dichte S piersträucher (S p iiaea . o p u lilo lia ) , H artriegel, Schnee­
ballgebüsche, die schönen Sassafraßbäum chen und häufig die liebliche gelbe E rd-
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